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Wenn morgens die ersten 

Mitarbeiter und Benutzer das 

Staatsarchiv betreten, ist 

einer von ihnen schon lange 

da: Michael Carstensen oder 

Gerhard Puls. Die beiden 

Haustechniker sind zwischen 

6:30 Uhr und 19:30 Uhr nicht 

nur Ansprechpartner für tech-

nische Fragen aller Art, son-

dern nehmen im wöchentlich 

wechselnden Schichtdienst 

auch vielseitige Aufgaben 

von der Gebäudeunterhal-

tung bis zur Bestandserhal-

tung wahr: 

Im Rahmen der Gebäudebe-

wirtschaftung und -unter-

haltung ist die Haustechnik 

zunächst für die Überwa-

chung sämtlicher technischer 

Anlagen, wie der Heizung, 

der Lüftungen oder der    

Aufzüge, zuständig. Bei War-

tungen, Störungen oder 

Schäden sind sie Auftragge-

ber und Ansprechpartner für 

entsprechende Fremdfirmen. 

Stehen darüber hinaus bauli-

che Veränderungen oder 

Instandsetzungen im Staats-

archiv an, nehmen Herr Cars-

tensen und Herr Puls eine 

beratende und koordinieren-

de Rolle bei ihrer Planung 

und Ausführung ein.  

Überdies fällt die Arbeits- 

und Gebäudesicherheit, die 

gerade im archivischen    

Bereich von besonderer Be-

deutung ist, in den Aufgaben-

bereich der Haustechniker. 

Hier ist u.a. die ständige Auf-

sicht der Alarm- und Brand-

meldeanlage zu nennen. Als 

Sicherheitsbeauftragte über-

wachen die Haustechniker 

außerdem die Einhaltung von 

Sicherheitsvorschriften und 

bieten regelmäßig Sicher-

heitsrundgänge durch das 

Verwaltungsgebäude und 

das Magazin des Staatsar-

chivs für Mitarbeiter an, bei 

denen nicht nur auf Flucht-

wege und Notausgänge hin-

gewiesen, sondern auch das 

Verhalten im Brandfall the-

matisiert wird. Naheliegend 

ist daher auch die Mitwir-

kung der Haustechnik bei der 

derzeitigen Konzeption eines 

Notfallhandbuchs für das 

Staatsarchiv (siehe S. 9 in 

dieser Ausgabe). 
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Wichtige Kernaufgaben der 

Haustechniker, die über den 

üblichen Zuständigkeitsbe-

reich des Facilitymanage-

ments hinausgehen, sind 

darüber hinaus im Bereich 

der Bestandserhaltung ange-

siedelt. Denn als Mitarbeiter 

im Referat ST 13 „Erhaltung 

analogen Archivguts, Notfall-

vorsorge und Katastrophen-

schutz für Kulturgut“ sind 

Puls und Carstensen u.a. für 

die Klimatechnik verantwort-

lich. So überwachen und 

steuern Sie mithilfe der   

Gebäudeleittechnik die    

Klimastabilität in den Maga-

zinbereichen. Damit es auch 

von außen zu keiner Gefähr-

dung der klimatischen Bedin-

gungen kommt, übernimmt 

die Haustechnik ferner die 

Kontrolle des abgelieferten 

Archivguts. Werden bei der 

Zugangskontro l le  etwa 

feuchte Unterlagen festge-

stellt, verlagern sie diese 

zunächst in das mit Entfeuch-

tern ausgestattete Akklimati-

sierungsmagazin.  

Um auch außerhalb der Öff-

nungszeiten des Staatsar-

chivs eine ausreichende 

Überwachung des Gebäudes 

sicherzustellen, besteht, wie-

derum im wöchentlichen 

Wechsel, für einen Haus-

techniker auch außerhalb der 

Dienstzeit Rufbereitschaft. 

Auf diese Weise ist bei Not-

fällen auch nachts und an 

Wochenenden eine schnelle 

Reaktion seitens des Staats-

archivs möglich – sei es bei 

einem Brand, einem Ein-

bruch oder technischen Prob-

lemen. 

 

• Sönke Kosicki 

Hinter den Kulissen – Haus- und Klimatechniker 

im Staatsarchiv Hamburg 

Michael Carstensen und Gerhard Puls (v.l.n.r.) 



Seite 3  Heft 1/2015 

Was nicht in der Akte steht, … 

… ist, so sagt es ein altes Rechtssprich-

wort, nicht in der Welt. Unter deutschen 

Archivarinnen und Archivaren wird ange-

sichts des zunehmenden Einsatzes von 

IT-Systemen Sinn und Zweck der Ein-

flussnahme auf die behördliche Akten-

führung diskutiert. Dabei reichen die 

Möglichkeiten, grob skizziert, von 

„Abwarten, was die Verwaltung in Grup-

penlaufwerken an Schriftlichkeit übrig 

lässt“ bis hin zu proaktivem Records 

Management, um in erster Linie Auf-

zeichnungen überhaupt und in zweiter 

Linie deren Qualität zu sichern. An die-

sem Pol bewegt sich das Staatsarchiv 

der Freien und Hansestadt Hamburg, 

wobei es den Behörden die Akte als ein 

Konzept vorgestellt hat, welches alle 

relevanten Informationen erfasst. Denn 

was nicht erfasst ist, bleibt ein Zufalls-

fund. 

Dieser Aspekt gewinnt vor dem Hinter-

grund des Hamburgischen Transparenz-

gesetzes und der EU-Richtlinie über die 

Weiterverwendung von Informationen 

des öffentlichen Sektors (Richtlinie 

2003/98/EG des Europäischen Parlamen-

tes und des Rates vom 17. November 

2003, geändert durch die Richtlinie 

2013/37/EU des Europäischen Parlamen-

tes und des Rates vom 26. Juni 2013) an 

Gewicht. Der Wunsch nach Transparenz 

stößt an manchen behördlichen Stellen 

auf die Angst, Abläufe nicht mehr be-

herrschen zu können. Der Gedanke, be-

hördliche Informationen für ganz andere 

Zwecke wirtschaftlich verwenden zu 

lassen, kollidiert mit in der Tradition des 

Amtsgeheimnisses gewachsenem Un-

verständnis und dem - in Zeiten knapper 

Kassen verständlichem - behördlichen 

Wunsch, die Informationen selbst finan-

ziell verwerten zu können. Die EU-

Richtlinie denkt da anders: Die Bürgerin-

nen und Bürger bezahlen den Staat, da-

mit er arbeitet. Also gehören ihnen die 

Informationen, die während dieser Arbeit 

entstehen. Der EU-Raum soll gedeihen, 

also muss jede Ressource genutzt wer-

den dürfen. Die Verwaltung ist schlicht 

nur Treuhänder. 

Somit tritt der mögliche wirtschaftliche 

Nutzen in den Kreis der – bisher nur 

rechtsstaatlichen und prozessgestalteri-

schen – Funktionen, die eine Akte zu 

erfüllen hat. Dies ist in den Behörden bei 

der Frage der Aktenrelevanz (Noch ein-

mal: Was nicht durch Akten erfasst ist, 

bleibt Zufallsfund!) zu berücksichtigen 

und darf später bei der Frage der Archiv-

würdigkeit auch nicht vergessen oder 

gar unterlaufen werden. In Zukunft wer-

den wirtschaftliche Unternehmen noch 

stärker im Kundenkreis der öffentlichen 

Archive zu berücksichtigen sein als dies 

möglicherweise jetzt schon der Fall ist. 

Erfahrungsgemäß blicken Archivarinnen 

und Archivare auf „die Forscher“, wobei 

insbesondere die historische Forschung 

gemeint ist. 

Ihre Zwecke können staatliche Informati-

onen aber nur erfüllen, wenn sie eine 

gewisse Qualität aufweisen, wenn sie 

vertrauenswürdig sind. Diese Qualität 

haben Zufallsfunde eher nicht. Wer sie 

nutzt, läuft Gefahr auf Sand zu bauen. 

Das Vertrauen in diejenige Institution, die 

diese Information bereitgestellt hat, 

droht verloren zu gehen. Insofern ist 

Records Management schlicht eine ver-

trauensbildende Maßnahme, von der 

sowohl Behörden als auch Archiv profi-

tieren können. 

Dieser Artikel beruht auf einem gemein-

samen Beitrag von Eike Richter und Irm-

gard Mummenthey, die sich intensiv mit 

der EU-Richtlinie beschäftigt haben. Der 

Beitrag erscheint voraussichtlich 2015 in 

einem Sammelband. 

• Irmgard Mummenthey 

Schema zu den Funktionen einer Akte und deren Nutznießern 
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Staatsarchiv macht Hamburger Verwaltung transparenter 

Seit dem 1. Oktober 2014 kann jeder 

Bürger unter 

www.transparenz.hamburg.de auf meh-

rere 10.000 Datensätze der Verwaltung 

sowie der öffentlichen Unternehmen 

Hamburgs zugreifen. Nach dem erfolg-

reichen und fristgerechten Aufbau durch 

ein behördenübergreifendes Projekt wird 

das Portal ab dem 1. Januar 2015 als 

neue Regelaufgabe vom Staatsarchiv 

Hamburg betrieben. 

Mit der Veröffentlichung zahlreicher bis-

her unter Verschluss gehaltener Behör-

dendaten werden die Möglichkeiten der 

Bürgerinnen und Bürger zur demokrati-

schen Meinungs- und Willensbildung 

sowie zur Kontrolle staatlichen Handelns 

erweitert. Zudem sollen die nun veröf-

fentlichten Daten der Stadt, neue Ent-

wicklungen durch eine breitere Nutzung 

der vorhandenen Daten anstoßen. 

Wie im Gesetz vorgeschrieben, veröf-

fentlichen neben der klassischen Verwal-

tung (Fachbehörden, Bezirksämter und 

Landesbetriebe) auch die Unternehmen, 

auf die die Freie und Hansestadt Ham-

burg (FHH) einen dominierenden Einfluss 

ausübt, ihre Unterlagen im Transparenz-

portal. 46 Unternehmen haben Teile ihrer 

Unterlagen ins Register gestellt, weitere 

Stellen beteiligen sich freiwillig.  

Im stetig wachsenden Portal sind aktuell 

über 22.000 Datensätze eingestellt. Da-

runter befinden sich einerseits Textdoku-

mente wie z.B. Verträge die die FHH mit 

Unternehmen schließt, Senatsmitteilung, 

Gutachten, Studien, Baugenehmigun-

gen, Dienstanweisungen und Empfänger 

von Subventionen. Andererseits stehen 

dort strukturierte Daten von aktuell 56 

Liefersystemen wie beispielsweise dem 

Luftmessnetz, dem Ratsinformationssys-

tem der Bezirksämter oder etwa dem 

Baumkataster mit Kartendarstellungen 

und Informationen zu den über 120.000 

Bäumen im Stadtbereich zur Verfügung. 

Über eine Programmierschnittstelle (API) 

können zudem die strukturierten Daten 

für eine maschinelle Weiterverarbeitung 

direkt von Interessenten dem System 

direkt entnommen werden.  

Die Liefersysteme sind über Schnittstel-

len automatisiert angebunden und in das 

Portalsystem integriert. Dokumente wer-

den in einem manuellen Verfahren einge-

stellt. Dazu wurde ein auf der elektroni-

schen Akte aufbauender IT-gestützter 

Geschäftsprozess entwickelt. Dieser 

gewährleistet zunächst, dass die Infor-

mationen mit Metadaten versehen wer-

den können. Darüber hinaus können 

schutzwürdige Informationsteile (z.B. 

personenbezogene Daten, Betriebs- und 

Geschäftsgeheimnisse) geschwärzt wer-

den, soweit dies nach dem Gesetz erfor-

derlich ist. 

Das Transparenzportal bietet verschiede-

ne Suchmöglichkeiten an. Sämtliche 

Datensätze sind maschinenlesbar über 

Metadaten erschlossen. Das Transpa-

renzportal ermöglicht neben einer einfa-

chen volltextbasierten Recherche eine 

ausgefeilte Expertensuche mit der Su-

che nach Informationsgegenständen, 

Kategorien, Datentypen, Formaten oder 

den veröffentlichenden Stellen. 

Die Aufgaben der zum 1. Januar 2015 

eingerichteten „Fachlichen Leitstelle (FL) 

Transparenzportal“ hat der Senat in einer 

Berichtsdrucksache gegenüber der Bür-

gerschaft dem Staatsarchiv übertragen 

und deren Aufgaben festgelegt. Danach 

zeichnet die FL für den Betrieb und Aus-

bau des gesamten Systems verantwort-

lich. Sie ist erster Ansprechpartner für 

die Nutzer des Portals, für Behörden und 

Unternehmen in allen Fragen des Be-

triebs und der Weiterentwicklung. Für 

Unternehmen ist sie der zentrale An-

sprechpartner in technischen Fragen bei 

der Anwendung des für diese Gruppe 

entwickelten Upload-Workflows zur Ver-

öffentlichung von Dokumenten und Da-

ten. Weiter stärkt die FL die Nutzung 

durch Öffentlichkeitsarbeit, berät speziel-

le Nutzergruppen, entwickelt und steuert 

themenbezogene Schulungsmaßnah-

men. 

Das Staatsarchiv stellt durch die Über-

nahme dieser zusätzlichen gesamtstädti-

schen Aufgabe seine Expertise im Be-

reich Wissens- und Informationsmanage-

ment zur Verfügung, unterstreicht seine 

Position als zentraler Informationsdienst-

leister der FHH und stärkt so seine Be-

deutung als eines der Querschnittsämter 

der FHH.  

• Paul Flamme 

Recherche im Transparenzportal 

Plakat zum Onlinegang des Transparenzportals 
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Registratur, das Gedächtnis einer Organisation 

Erstmals Qualifizierung und Handbuch zum Records Management 

Der Umgang mit einer stetig wachsen-

den Informationsmenge stellt heute eine 

besondere Herausforderung dar – nicht 

nur im privaten sondern auch im berufli-

chen Alltag. Für die öffentliche Verwal-

tung ist angesichts knapper Ressourcen 

das effiziente Bewerten und Systemati-

sieren von Informationen unerlässlich. 

Nur so wird sie den rechtlichen und ge-

sellschaftlichen Forderungen nach Trans-

parenz und Nachvollziehbarkeit gerecht. 

Das Staatsarchiv Hamburg leistet hierzu 

einen Beitrag, indem es mit dem Kon-

zept des Records Managements einen 

fachlichen Standard zum Organisieren 

der notwendigen Informationen bietet. 

Das sich aus dem gesetzlichen Bera-

tungsauftrag (§ 1 Abs. 4 Hamburgisches 

Archivgesetz) ergebende Angebot um-

fasst neben Hilfe zur Selbsthilfe und 

Vorträgen für Führungskräfte nun erst-

mals auch eine umfängliche Qualifizie-

rung für die Tätigkeit in Registraturen. 

Diese Qualifizierung wurde im Jahr 2014 

neu im Katalog des ZAF Zentrum für Aus

- und Fortbildung angeboten (zu den Pla-

nungen siehe Archivjournal 2/2013) und 

im September 2014 erfolgreich durchge-

führt. Die Qualifizierung ist zugeschnit-

ten auf die Kräfte in Registraturen oder 

ähnlichen Bereichen und vermittelt ne-

ben den fachlichen Grundlagen auch 

methodische Instrumente für die eigen-

ständige Weitergabe des neugewonne-

nen Wissens. Die Teilnehmenden hatten 

sich vorher in zwei Veranstaltungen im 

Staatsarchiv über die Inhalte und Anfor-

derungen der Qualifizierung informiert 

und so den Lernerfolg gesichert. Der 

Anspruch war zeitlich wie inhaltlich hoch: 

An drei Präsenztagen im ZAF wurden 

Grundlagen zum Recht und zu den In-

strumenten des Records Managements 

sowie zum Prozessmanagement vermit-

telt. Danach waren die Teilnehmenden 

sieben Tage begleitend am Arbeitsplatz 

im Selbststudium tätig. Zum Abschluss 

wurden an zwei Präsenztagen im ZAF 

Theorie und Praxis intensiv verknüpft 

und Präsentationstechniken geschult. In 

einem Zeitraum von mehr als zwei Wo-

chen haben die Teilnehmenden so das 

Konzept an der Vielfalt der Registratur-

aufgaben erprobt. Zugleich haben sie das 

eigene Rollenbild hinterfragt und die 

Registratur als abstrakt verantwortliche 

Stelle für die Aufzeichnungen der eige-

nen Organisation kennengelernt – und 

nicht lediglich als Ort der Aufbewahrung 

von Akten. Fachlicher Leitfaden für die 

Qualifizierung war und ist das gerade 

aufgelegte „Management analoger und 

digitaler Aufzeichnungen. Records Ma-

nagement: Ein Handbuch für die hambur-

gische Verwaltung“ (Ankündigung siehe 

Archivjournal 2/2014). Es bildet den aktu-

ellen Stand zum Records Management 

ab und darf als ein „Katechismus“ zum 

Management der Aufzeichnungen in der 

hamburgischen Verwaltungspraxis gel-

ten. Das Handbuch ist Hilfsmittel für alle 

Beschäftigten der Verwaltung aus ihrer 

jeweiligen Perspektive. Es steht im Inter-

net (http://www.hamburg.de/kultur-

behoerde/service-verwaltung/290012/

recordsmanagement-start/) und im Intra-

net zum Download bereit und wird vom 

Staatsarchiv regelmäßig neu aufgelegt. 

Das Handbuch wird auch weiter Grundla-

ge sein für die Qualifizierung, die auch 

2015 wieder durchgeführt wird. Dabei 

wird das Feedback der Teilnehmenden 

berücksichtigt und der Ablauf leicht mo-

difiziert: Anstelle der vorherigen Informa-

tionsveranstaltungen wird Interessierten 

ein Selbstcheck bereitgestellt, um sich 

über die Anforderungen klarzuwerden. 

Auch das Handbuch dient der fachlich-

inhaltlichen Vorbereitung. Während der 

Qualifizierung werden ausgehend vom 

Fachprozess Grundlagen und Instrumen-

te des Records Managements als Stütz-

prozess erarbeitet, Theorie und Praxis 

noch intensiver verzahnt und den Prä-

sentationstechniken mehr Zeit einge-

räumt. Auch diese Folgeveranstaltung 

wird vom Staatsarchiv weiterentwickelt; 

kurze Auffrischungskurse sind denkbar. 

Die Qualifizierung etabliert sich so als 

Fortbildungsbaustein und fügt sich in die 

bestehenden Angebote passgenau ein. 

 

• Tom Schmekel 

Schema zum Zusammenwirken von Records Management und Fachaufgabe im Geschäftsprozess 
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Bestand 352-8/9 Bernhard-Nocht-Institut 

Der Bestand 352-8/9 Bernhard-Nocht-

Institut ist abschließend verzeichnet und 

geordnet worden und damit ab sofort 

benutzbar. Das Bernhard-Nocht-Institut 

wurde im Jahr 1900 als Institut für 

Schiffs- und Tropenkrankheiten vom 

Hamburger Hafenarzt Bernhard Nocht, 

einem Schüler Robert Kochs, unter dem 

Vorsatz „Forschen, Heilen, Lehren“  

gegründet. Als Hafen- und Welthandels-

stadt bot Hamburg günstige Bedingun-

gen zur Beobachtung und Behandlung 

von Tropenkrankheiten, zur tropenmedi-

zinischen Forschung und Lehrtätigkeit 

sowie zur Pflege von Auslandsbeziehun-

gen. Bereits ein Jahr nach Gründung 

fanden erste Ausbildungskurse für 

Schiffs- und Marineärzte statt.  

Schon frühzeitig fand eine Aufgliederung 

des Instituts in wissenschaftliche Fach-

abteilungen statt, die durch enge Zusam-

menarbeit miteinander verbunden     

waren. Intensiver Forschungstätigkeit ist 

es zu verdanken, dass das Institut schon 

bald nach Gründung einen übernationa-

len Ruf als Lehr- und Forschungsstätte 

erhielt.  

Die wachsenden Aufgaben und der per-

sonelle Zuwachs machten bald die    

Errichtung eines größeren Gebäudes 

notwendig, das - unmittelbar über dem 

Hafen gelegen - 1914 eingeweiht und 

bezogen wurde. Bis heute beherbergt es 

das Institut. Neben einer erweiterten 

Klinik umfasste dieses neue Gebäude 

große Laboratorien, Hörsäle, Samm-

lungsräume, ein Museum, eine Biblio-

thek sowie ein Versuchstierhaus. 

Die Überlieferung des Bernhard-Nocht-

Instituts umfasst rund 4.500 Archivgut-

einheiten, darunter 236 Verzeichnungs-

einheiten Glasplattennegative. Neben 

Aufnahmen vom Institut, den dort be-

schäftigten Personen und Teilnehmen-

den der bis heute regelmäßig stattfin-

denden Tropenkurse sind hier auch   

Bilder, die auf zahlreichen Forschungsrei-

sen, u.a. nach Süd- und Mittelamerika, 

Afrika, Russland und Nahost entstanden, 

zu finden. Darüber hinaus sind Fotogra-

fien von Symptomen einzelner Krankhei-

ten im Bestand überliefert. 

Der Bestand umfasst insgesamt 34,5 

laufende Meter mit einer Laufzeit von 

1903 (Personalien von Bernhard Nocht, 

Nr. 4408) bis 1995 (Personalakte). Einen 

Großteil des Gesamtbestandes bilden 

mit 3389 Verzeichnungseinheiten die 

Krankenakten mit Angabe der gestellten 

Diagnose. Des Weiteren befinden sich 

unter dem Klassifikationspunkt          

Medizinalangelegenheiten Sachakten zu 

einzelnen Krankheiten. Der übrige    

Sachaktenbestand verteilt sich auf die 

Klassifikationspunkte Verwaltungsange-

legenheiten, Lehre und Forschung,   

Fortbildung sowie Institute, Vereine, 

Stiftungen und Personen außerhalb des 

Bernhard-Nocht-Instituts. Darüber hinaus 

gibt es die Klassifikationspunkte Presse-

ausschnitte sowie Bilder, welcher die 

oben erwähnten Glasplattennegative 

enthält. 

• Alexandra Quauck 

Archivjournal 

Tropenhygienisches Institut (STAHH, 720-1 Plankammer, Nr. 134-06 = 077/00031.1a) 

Grundriss des Tierhauses (Glasplattennegativ, STAHH, 352-8/9 Bernhard-Nocht-Institut, Nr. 4571) 
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Staatsarchiv Hamburg im Archivportal-D 

Seit dem 24. September 2014 können 

Interessierte erstmals Erschließungsin-

formationen zu Beständen des Staatsar-

chivs Hamburg über ein Internetportal 

recherchieren. Mit der feierlichen Über-

gabe des Archivportal-D (www.archiv-

portal-d.de) an die Öffentlichkeit gingen 

schon beim Start über 128.000 hambur-

gische Datensätze mit „online“. Im Ar-

chivportal-D sind Informationen über 

Archiveinrichtungen aus ganz Deutsch-

land zu finden: insgesamt sind über 5 

Millionen Datensätze von mehr als 30 

beteiligten Archiven recherchierbar. Das 

von der Deutschen Forschungsgemein-

schaft geförderte Vorhaben wird seit 

Oktober 2012 als Teilprojekt der Deut-

s c h e n  D i g i t a l e n  B i b l i o t h e k 

(www.deutsche-digitale-bibliothek.de) 

umgesetzt und ermöglicht einen sparten-

spezifischer Zugang zu den Daten der 

Deutschen Digitalen Bibliothek.  

Mit Unterzeichnung des Kooperations-

vertrags ist das Staatsarchiv Hamburg im 

Frühjahr 2014 Kooperationspartner der 

DDB geworden. Da die hamburgische 

Version der Archivsoftware Scope bisher 

nicht die Möglichkeit eines Exports der 

Erschließungsinformationen nach EAD

(DDB)-XML bietet, mussten hier zu-

nächst einige Vorarbeiten geleistet wer-

den: In Vorbereitung auf den Launch des 

Archivportal-D wurden zunächst in der 

Archivsoftware Scope verzeichnete Be-

stände in Scope-XML exportiert. Die 

Servicestelle Deutsche Digitale Biblio-

thek erstellte gemeinsam mit dem 

Staatsarchiv Hamburg ein Mapping für 

die Konversion der Scope-Felder nach 

EAD(DDB) und entwickelte dann ein 

XSLT-Skript mit dem eine EAD(DDB)-

XML-Instanz aus Scope-XML erzeugt 

werden kann. Diese Konversion wird 

mittels des DataPreparationTools des 

Archivportal Europa durchgeführt, die 

daraus entstandene EAD(DDB)-XML 

dann per FTP zur Deutschen Digitalen 

Bibliothek hochgeladen. 

Das Staatsarchiv Hamburg hat inzwi-

schen über 240.000 Datensätze im EAD-

Format hochgeladen, im Laufe des    

Jahres 2015 sollen es bis zu 600.000 

Erschließungsdatensätze werden. Einen 

Schwerpunkt bilden besonders die inner-

halb des DFG-Projekts zur Retrokonversi-

on archivischer Findmittel konvertierten 

zentralen Bestände aus den Bereichen 

der Gebiets- und Fachverwaltungen, 

sowie der Religionsgemeinschaften.  

 

Hervorzuheben sind hier einige beson-

ders umfangreiche und alte Bestände 

wie u.a. der Bestand 411-2 Patronat     

St. Pauli (mit Landherrenschaft Hambur-

ger Berg) (Laufzeit: 1699-1965) mit rund 

11.000 Einheiten oder der Bestand 411-1 

Patronat St. Georg (Laufzeit: 1779-1897) 

mit ca. 5.000 Einheiten aus dem Bereich 

der Gebietsverwaltungen. Aus den Fach-

verwaltungen sind etwa der Bestand  

371-8 II Deputation für Handel, Schiffahrt 

und Gewerbe II (Laufzeit: 1844-1947) mit 

7446 Einheiten oder der Bestand 311-1 I 

Kämmerei I (Laufzeit: 1369-1907) mit 

5637 Einheiten zu nennen. Eine Beson-

derheit bildet dabei auch die Diasamm-

lung der Baubehörde  im Bestand 720-1 

Plankammer mit 3817 Digtalisaten von 

Bildern aus Hamburg. 

Durch die Entwicklung von Schnittstellen 

zu anderen archivischen Portalen sind 

die Erschließungsdaten aus dem Archiv-

portal-D ebenfalls über das Archivportal 

Europa (www.archivesportaleurope.net/

de/) zugänglich.  

• Anke Hönnig 

Screenshot eines Datensatzes aus dem Archivportal-D 
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Spuren des Zeitalters der Reformation in Hamburg 

Die Reformation prägte auch 

in Hamburg in vielfacher Wei-

se das konfessionelle, politi-

sche, gesellschaftliche und 

kulturelle Leben. Schriftliche 

und bildliche Spuren davon 

haben sich noch fast 500 

Jahre später in Quellen des 

Staatsarchivs Hamburg erhal-

ten. Wenn man die Quellen 

erforscht, eröffnen sich Einbli-

cke in das Zeitalter der Refor-

mation in Hamburg und in das 

Selbstverständnis der Zeitge-

nossen. Zugleich erkennt 

man, dass es Lücken in der 

Überlieferung gibt und sich 

manche Fragen anhand der 

Archivalien nicht mehr selbst-

verständlich beantworten 

lassen. 

Die Lutherdekade bietet ei-

nen besonderen Anlass, aus-

gewählte Quellen aus dem 

Zeitalter der Reformation in 

Hamburg zusätzlich in einer 

kleinen Ausstellung im 

Staatsarchiv zu präsentieren. 

Dazu gehören unter anderem 

Unterlagen aus der Überliefe-

rung des Hamburger Rates, 

des Doms oder  der 

St. Nikolaikirche, aber auch 

einzelne Stücke des alltägli-

chen Gebrauchs aus privater 

Herkunft. So wird beispiels-

weise aus der Zeit vor der 

Reformation ein Ablassbrief 

„zum Besten“ des Turmbaus 

von St. Nikolai aus dem Jahr 

1484 gezeigt. Außerdem wird 

eine der ältesten Abschriften 

der von Johannes Bugenha-

gen formulierten Kirchenord-

nung für Hamburg (1529) zu 

sehen sein. 

Bestand 331-9 Polizeikommission 

Parallel zu der thematischen 

Ausstellung wird eine kleine 

Dauerausstellung eröffnet, 

die sich den Aufgaben und 

Tätigkeiten eines Archivs 

widmet. Dabei wird unter 

anderem deutlich, wie sich 

Spuren der Vergangenheit im 

Staatsarchiv erhalten und wie 

Lücken in der archivischen 

Überlieferung entstehen. 

Wir laden Sie herzlich zur 

Eröffnung der Ausstellung am 

2. März 2015 um 18.00 Uhr 

im Staatsarchiv ein. Die Aus-

stellung ist vom 2. März bis 

10. April 2015 im Staatsarchiv 

zu sehen. Ein Besuch ist wäh-

rend der Öffnungszeiten des 

Lesesaals möglich, der Ein-

tritt ist frei. 

• J. W. Frank/N. Wurthmann 

Die Polizeikommission wurde 

am 25. Juni 1998 bei der Be-

hörde für Inneres eingerich-

tet. Ihr Entstehen geht auf 

e ine Empfehlung des 

„Parlamentarischen Untersu-

chungsausschusses Hambur-

ger Polizei“ aus dem Jahr 

1996 zurück. Die wesentliche 

Aufgabe der Polizeikommissi-

on war interne Fehlentwick-

lungen und die daraus      

folgende Gefährdung der 

Einhaltung rechtsstaatlichen 

Verhaltens zu erkennen und 

darüber zu berichten. 

Nach nur drei Jahren wurde 

in einer Bürgerschaftsdruck-

sache ein Antrag zur Aufhe-

bung der Polizeikommission 

gestellt. Durch die Dienst- 

und Fachaufsicht der jeweili-

gen Vorgesetzten, die erfolg-

reiche Arbeit der Dienststelle 

für Interne Ermittlungen, die 

Kontrolle durch den Innenaus-

schuss der Bürgerschaft und 

die Deputation sowie die 

Möglichkeit der Bürger ge-

richtlich gegen Fehlverhalten 

vorzugehen, war die Kontrol-

linstanz entbehrlich gewor-

den. Die Bürgerschaft      

beschloss in ihrer Sitzung 

vom 28. November 2001, 

dass das Gesetz über die 

Polizeikommission aufgeho-

ben wird. Daraufhin wurde 

sie am 29. Dezember 2002 

aufgelöst. 

Die Polizeikommission bot 

dem Staatsarchiv Hamburg 

2001 alle Sach- und Fallakten, 

die in Erfüllung der Aufgaben 

der Kommission entstanden 

sind, an. Die Erschließung 

des Bestandes begann im 

September 2012 und wurde 

im August 2014 abgeschlos-

sen. Während der Verzeich-

nung des Bestandes erfolgte 

eine Bewertung der Akten 

anhand einer Aktenautopsie. 

Der Bestand hat einen Um-

fang von 238 Archivguteinhei-

ten und enthält Unterlagen 

über die Organisation der 

Pol ize ikommission,  d ie 

Rechtsgrundlagen sowie An-

fragen von Institutionen, Pri-

vatpersonen und der Polizei. 

Die Unterlagen unterliegen 

noch den gesetzlichen 

Schutzfristen. Ein schriftlicher 

Antrag auf Verkürzung der 

Schutzfristen kann gestellt 

werden. 

• Robin Klook/Marike Zenke  

Verpackte Akten des Bestandes 

331-9 Polizeikommission 

Abbildung aus der Gotteskasten-

ordnung von St. Nikolai (1527) 
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In öffentlichen Verwaltungen und damit 

auch in den staatlichen Kulturgut bewah-

renden Institutionen sind das Risiko- und 

Notfallmanagement zu einem wichtigen 

Thema geworden. Durch entsprechende 

Vorsorgemaßnahmen − das zeigt die 

nachträgliche Analyse fast aller Notfälle 

der Vergangenheit − kann der Notfall 

selbst zwar nicht immer verhindert, die 

Auswirkungen und Schäden allerdings 

wesentlich eingegrenzt werden. 

Aus der teilweise schmerzhaften und 

verlustreichen Erfahrung vergangener 

Ereignisse hat die Notfallprävention und  

-planung in den Archiven in den letzten 

Jahren große Fortschritte gemacht. Die 

Vielzahl einschlägiger Fachliteratur und 

Internetportale hilft jeder Institution, trotz 

bekannter unzureichender Personal- und 

Finanzressourcen, eine grundlegende 

Notfallprävention und -planung auszuar-

beiten. 

Das Staatsarchiv Hamburg verfügt selbst 

noch nicht über ein endgültig ausgearbei-

tetes Notfallkonzept. 

Es führte daher Ende Mai 2013 einen 

Workshop zum Thema Notfallprävention 

und -planung durch. Das Interesse der 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an der 

Thematik war groß. Im Rahmen der Ver-

anstaltung wurde deutlich, dass zwar in 

einzelnen Bereichen Überlegungen zum 

Notfallmanagement angestellt wurden 

und auch Unterlagen zum Thema vorhan-

den, diese aber nicht vollständig, nicht 

aktuell, nicht kommuniziert und aufeinan-

der abgestimmt sowie nicht ganzheitlich 

zusammengeführt waren.  

Im Sommer 2013 bildete sich dann ein 

Notfallteam, mit dem Ziel innerhalb von 

zwei Jahren für das Haus einen Notfall-

plan zu entwickeln. Das Notfallteam 

setzt sich zusammen aus einem Koordi-

nator und Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

tern aus den Bereichen Haustechnik und 

-sicherheit, Restaurierung und Archiv. 

Das Team trifft sich monatlich und stellt 

jeweils Arbeitsziele auf, die zu festgeleg-

ten Terminen vorgestellt und diskutiert 

werden. Da der Notfallplanungsprozess 

für alle Teammitglieder eine zusätzliche 

Aufgabe darstellt und in solchen Prozes-

sen viele Elemente zum Tragen        

kommen, die langwierig und wenig be-

geisterungsfähig sind, erfordert die Be-

teiligung über diesen langen Zeitraum 

ein hohes Maß an Engagement und Mo-

tivation. 

Die Erstellung eines Notfallplans sollte in 

ein übergreifendes Risikomanagement 

eingebettet werden. Es beginnt mit dem 

Bewusstsein, dass unerwartete Ereignis-

se eintreten können. Aus diesem Be-

wusstsein heraus muss ein Umfeld von 

Aufmerksamkeit und Wachheit geschaf-

fen werden, welches die Fähigkeit för-

dert, Risiken und Fehler zu entdecken 

und zu korrigieren, bevor sich diese zu 

Krisen und Katastrophen entwickeln.* 

 

Ein erster Schritt zu einer funktionieren-

den Notfallprävention und -planung ist 

die Risikoanalyse, in der unter Berück-

sichtigung der lokalen Gegebenheiten 

Gefahren aufgelistet werden, die einen 

Schaden verursachen können. 

Unter Zuhilfenahme vielfältiger          

Empfehlungen und Leitfäden hat die 

Notfallgruppe für die Bereiche Standort, 

Gebäudekonstruktion, vorsätzliches und/

oder fahrlässiges Handeln sowie Archiv-

gutverwaltung Gefahrenquellen identifi-

ziert, bewertet und entsprechende  

Handlungsbedarfe zur Risikovermeidung 

bzw. -mini-mierung formuliert. 

Aus dieser Risikoanalyse heraus, hat das 

Notfallteam dann drei Cluster von Ereig-

nissen konkretisiert, deren Eintritt nicht 

unwahrscheinlich ist und auf die man 

sich mit zu entwickelnden Ablaufplänen, 

welche je nach Art und Schwere des 

Schadensereignisses zum Zuge kom-

men, vorbereiten kann. Die drei Ereignis-

se sind Vorfälle mit Personenschäden, 

Wasserschäden und Feuerschäden 

(meist in Kombination mit Wasserschä-

den). Hierfür werden zurzeit die oben 

genannten Ablaufpläne entwickelt. 

Zu weiteren organisatorischen Vorkeh-

rungen, die getroffen werden müssen, 

gehören eine vernünftige Aufbau- und 

Ablauforganisation mit klarer Benennung 

von Zuständigkeiten, eine Schlüssel- und 

Magazinkartenverwaltung, das perma-

nente Aktualisieren von Personallisten 

und Raumbelegungen, insbesondere bei 

den häufig wechselnden befristet tätigen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die 

regelmäßige Adresspflege von Firmen, 

Dienstleistern und Hilfsorganisationen, 

die Inventur der Notfallboxen und die 

Erstellung einer Brandschutzordnung. 

An baulichen Maßnahmen waren zu-

nächst der Einbau von Wasserwannen 

und wasserführenden Leitungen geplant 

sowie der Einbau eines „Fluttores“ an 

einer Stelle, an der durch rückstauendes 

Kanal- oder Grauwasser, Wasser in das 

Gebäude eindringen kann. Zusätzlich hat 

sich zum Ende des Jahres 2014 erge-

ben, dass auch die bauordnungsrechtlich 

geforderte Brandmeldeanlage für das 

Magazin erneuert und einige andere bau-

rechtliche Brandschutzmaßnahmen 

durchgeführt werden müssen.  

Die Ergebnisse dieser vielen, häufig pa-

rallel laufenden Arbeitsprozesse sollen 

schließlich in ein allgemein zugängliches 

Notfallhandbuch münden, welches auf-

grund aktueller Bedürfnisse periodisch 

angepasst und weiterentwickelt werden 

muss, damit wir in Zukunft auf unerwar-

tete Ereignisse angemessen reagieren 

können. 

* Nach Karl E. Weick/Kathleen M. Sutclif-

fe, Das Unerwartete managen, 2. Aufl., 

Stuttgart 2007. 

• Hendrik Eder 

Notfallplanung – Das Unerwartete managen* 

Ein Werkstattbericht 



Seite  10 Seite 10 

Digitalisierung der Threse 

Bereits im Mittelalter fing der Rat der 

Stadt Hamburg an, eingehende Urkun-

den in einer Truhe aufzubewahren. Im 

Jahr 1293 wird diese Truhe bzw. „cista“ 

zum ersten Mal erwähnt. Die heutige 

Bezeichnung „Threse“ rührt von einem 

Schrank mit mehreren Schubkästen, den 

der Rat später in Gebrauch nahm. Die 

Bezeichnung entspricht sprachlich dem 

„Tresor“. Bis heute wird der Urkunden-

bestand des Staatsarchivs Hamburg 

Threse genannt. Alle Urkunden bis ins 

Jahr 1945 werden im Bestand 710-1 I 

Threse I verwahrt, alle Urkunden ab 

1945 bis heute im Bestand 710-1 II Thre-

se II. 

Insgesamt befinden sich im Bestand  

710-1 I Threse I knapp 4000 Urkunden, 

die ältesten aus dem 12. Jahrhundert. 

Darunter befindet sich der sogenannte 

Barbarossa-Freibrief, ein Kaiser Friedrich 

I. Barbarossa zugeschriebenes Privileg 

vom 7. Mai 1189. Die Urkunde gewährte 

den Bürgern der Neustadt weitreichende 

Vorrechte für Handel, Schifffahrt und Zoll 

und schuf damit die Voraussetzung für 

den frühen wirtschaftlichen Aufstieg 

Hamburgs. Sie bildet noch heute die 

traditionelle Grundlage für die Feier des 

Hamburger Hafengeburtstages. Das 

Besondere an dieser Urkunde ist, dass 

es sich um eine Fälschung aus dem    

13. Jahrhundert handelt! 

Eine weitere besondere Urkunde für die 

Freie und Hansestadt Hamburg ist das 

sogenannten „Messeprivileg“ aus dem 

Jahr 1365. Von Kaiser Karl IV. erhält 

Hamburg das Privileg, 14 Tage  vor 

Pfingsten einen ewigen Jahrmarkt halten 

zu dürfen. Händler und Kaufleute sowie 

deren Waren standen während der Jahr-

marktszeit unter besonderem Schutz. 

Außerdem durften während dieser Zeit 

keine zusätzlichen Gebühren oder Zölle 

erhoben werden. Die Hamburg Messe 

und Congress GmbH wird in diesem 

Jahr die 650-Jahr-Feier des „Messe-

privilegs“ begehen können. Diese Urkun-

de gehört zu den wenigen Archivalien im 

Staatsarchiv, die mit einer kaiserlichen 

Goldbulle versehen sind. 

Für Nutzerinnen und Nutzer ist der    

Bestand 710-1 I Threse I über unser 

Findmittel ScopeQuery im Lesesaal re-

cherchierbar. Obwohl die Urkunden im 

Magazin bei ca. 45-55 % relative Luft-

feuchtigkeit und 16-18 Grad Celsius opti-

mal gelagert werden, können aus      

konservatorischen Gründen nicht mehr 

alle Urkunden in den Lesesaal bestellt 

werden. Der Transport, die Handhabung 

und die klimatischen Bedingungen im 

Lesesaal würden das  Material so sehr 

belasten, das Schäden nicht auszuschlie-

ßen sind. Selbst für Urkunden, die heute 

in sehr gutem Zustand vorliegen, bedeu-

tet die Vorlage im Lesesaal „Stress“. 

Das Staatsarchiv hat sich daher entschie-

den, den kompletten Bestand 710-1 I 

Threse I zu digitalisieren und im Lesesaal 

und im Internet zur Verfügung zu stellen. 

Bei der Digitalisierung wird darauf geach-

tet, dass hochauflösende Scans von 300 

dpi erstellt werden, so dass kleinste De-

tails auf den Scans zu erkennen sind. 

Farbscala und Maßband geben einen 

Eindruck über die Größe und Farbgebung 

der Urkunden.  

Mit der Digitalisierung wird der Original-

bestand der Threse nicht komplett für 

die Nutzung gesperrt werden. In begrün-

deten Einzelfällen können die Urkunden, 

falls es der konservatorische Zustand 

zulässt, noch vorlegt werden. Allerdings 

wird die Nutzung der Originalurkunden 

durch die Digitalisierung stark rückläufig 

sein, so dass die Urkunden „entspannt“ 

in die Zukunft sehen können. 

• Kristin Kalisch/Irene Lieder 

Archivjournal 

Kaiser Friedrich I. erteilt ein Privileg – Neuburg 1189 (STAHH, 710-1 I Threse I, Nr. D 11) 
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Das Heft erscheint halbjährlich im Selbstverlag. 

Heike Hellmuth 

Nach über 34-jähriger Tätig-

keit im Staatsarchiv Hamburg 

ging Frau Heike Hellmuth im 

Oktober 2014 in den wohlver-

dienten Ruhestand. Als Foto-

laborantin stand sie dem 

Team Reprographie und 

Mikrographie in der Mikrover-

filmung tatkräftig zur Seite 

und arbeitete dort hauptsäch-

lich für die Schutz- und Kassa-

tionsverfilmung. Das Staatsar-

chiv wünscht ihr für ihren 

Ruhestand alles Gute! 

 

Adel Nasiralla 

Seit September 1992 unter-

stütze Herr Adel Nasiralla das 

Team der Beständeverwal-

tung im Staatsarchiv bei der 

Zugangsbearbeitung, Verpa-

ckung und insbesondere bei 

der Aushebung und Reponie-

rung bestellter Archivalien. 

Nach fast 26-jähriger Tätigkeit 

verließ Herr Nasiralla das 

Staatsarchiv im Oktober 

2014. Wir wünschen auch 

ihm alles Gute für die Zu-

kunft! 

 

Gerhard Puls 

Zum 01. Januar 2015 ist Herr 

Gerhard Puls in den wohlver-

dienten Ruhestand gegangen. 

Nach über 28-jähriger Tätig-

keit beim Staatsarchiv als 

Haustechniker war Herr Puls 

neben der Gebäudesicherheit 

unter anderem auch für die 

Arbeitssicherheit, Haus- und 

Klimatechnik zuständig. Das 

Staatsarchiv wünscht Herrn 

Gerhard Puls für den (Un-) 

Ruhestand alles Gute! 

Norddeutscher Archivtag am 16. und 17. Juni 2015 

Verbündeten“ für die nord-

deutschen Archive sein. In 

insgesamt drei Sektionen 

stellen Vertreter aller Archiv-

sparten klassische Archivver-

bünde vor, gehen der Frage 

nach, ob Archive verbundfä-

hig sind und werfen einen 

Blick in die Zukunft – insbe-

sondere der Nutzung von 

Archiven. In der abschließen-

den Podiumsdiskussion    

diskutieren Archivare, Wis-

senschaftler und Vertreter der 

Verwaltung die Rolle der Ar-

chive in ihren Organisationen 

und greifen dabei die Frage 

auf, wer in welchen Konstel-

lationen Verbündete für die 

Archive sein können. 

Zum Abschluss der Tagung 

besteht die Möglichkeit an 

Exkursionen u.a. in das 

Grundbucharchiv in Stade, 

das Staatsarchiv Hamburg 

oder die Handelskammer 

teilzunehmen.  

Die Veröffentlichung der Ta-

gungsbeiträge ist geplant. 

Das Programm des Archiv-

tags sowie weitere Informati-

onen werden demnächst u.a. 

auf der Homepage des 

Staatsarchivs erscheinen: 

http : / /www.hamburg.de/

staatsarchiv/  

Vom 16. - 17. Juni 2015   

findet in den Räumen der 

Handelskammer Hamburg, 

Adolphsplatz 1, 20457 Ham-

burg der Norddeutsche Ar-

chivtag statt. Ausrichter sind 

die Stiftung Hanseatische 

Wirtschaftsarchiv und das 

Staatsarchiv Hamburg. 

Der thematische Schwer-

punkt dieser Tagung wird die 

Frage nach „Verbünden und 
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